
Kleine Anfrage
der Abgeordneten Dietmar Friedhoff, Markus Frohnmaier, Edgar Naujok, Stefan 
Keuter, Dr. Harald Weyel, Dr. Malte Kaufmann und der Fraktion der AfD

Klimawandel oder negative Auswirkungen des illegalen Sandabbaus in Afrika

Der afrikanische Kontinent ist von Umweltzerstörung besonders stark betrof-
fen. Entwaldung, Verschmutzung durch Plastikmüll und der dort boomende 
Sandabbau haben zum Teil dramatische Folgen für Umwelt und Menschen. 
Nach Angaben des Umweltprogramms der Vereinten Nationen (UNEP) hat sich 
die Nachfrage nach Sand und Kies innerhalb von 20 Jahren verdreifacht. Mit 
40 bis 50 Milliarden Tonnen Abbau pro Jahr sei Sand einer der wichtigsten 
Handelsrohstoffe weltweit (https://www.spiegel.de/wissenschaft/natur/warnun
g-der-uno-der-sand-wird-knapp-a-1266104.html).
Afrika ist vom Sandabbau besonders betroffen. Denn dort wird nach der Aus-
beutung von Flussbetten und Kiesgruben nun vermehrt Sand aus dem Meer ab-
gebaut. Die Entnahme von Meeressand ist ökologisch hochgradig problema-
tisch, da die Baggerschiffe nicht nur Wasser und Sand nach oben pumpen, son-
dern auch alles, was auf dem Meeresboden lebt. Dadurch wird das gesamte 
Meeresökosystem zerstört, einheimische Fischer verlieren ihre Existenzgrund-
lage. Wenn Strände abgetragen werden, wie etwa auf den Kapverdischen Inseln 
oder vor Senegals Hauptstadt Dakar (https://www.kontinente.org/de/illegaler_s
andabbau.html), fallen wichtige natürliche Schutzwälle weg. Die Menschen 
sind vor Überschwemmungen oder Hurrikans nicht mehr ausreichend ge-
schützt, die Häuser in Strandnähe werden unterspült. Mit der Zerstörung von 
Stränden sickert auch vermehrt Salz ins Grundwasser, was sich wiederum nega-
tiv auf die Landwirtschaft auswirkt. Die riesige Nachfrage führt zunehmend 
zum illegalen Abbau und hat eine sogenannte Sandmafia entstehen lassen. Zei-
tungsberichten zufolge pumpen chinesische Schiffe täglich Sandladungen im 
Umfang von zwölf Lastwagen aus dem Victoria-See in Uganda. Dieser Sand 
werde für den Export zum Hafen gefahren. Mit gewaltigen Pumpen werde nicht 
nur Sand, sondern auch alles andere herausgesaugt. Auch auf den größten und 
längsten Uferabschnitten sowie den Inseln des Landes werde Sand in erheblich-
em Ausmaß abgebaut. Das ganze Ökosystem in dieser Gegend sei in Gefahr, 
obwohl es für viele Anrainer des Victoria-Sees lebensnotwendig sei. Die soge-
nannte Sandmafia werde jedoch von einflussreichen Politikern geschützt 
(https://www.deutschlandfunkkultur.de/china-baggert-in-afrika-die-sandmafia-
am-victoriasee-100.html).
Neben der Entwaldung und Verschmutzung durch Kunststoffmüll gehört der 
zunehmende massive illegale Sandabbau nach Auffassung der Fragesteller zu 
den Hauptfaktoren der Umweltzerstörung in Afrika. Diese stellt die These einer 
Verantwortung der Industrieländer für den Klimawandel und die angeblich da-
raus resultierenden Umweltzerstörungen auf dem Kontinent nachdrücklich in-
frage (https://www.faz.net/aktuell/politik/ausland/baerbock-verspricht-niger-un
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d-nachbarlaendern-mehr-geld-17959662.html, https://www.zeit.de/wirtschaft/2
022-02/klimawandel-afrika-g7-bundesregierung-aussenpolitik?utm_referrer=ht
tps%3A%2F%2Fwww.google.com%2F). Denn es ist nach Auffassung der Fra-
gesteller kein angeblich menschengemachter „Klimawandel“ dafür verantwort-
lich, sondern die hier beschriebenen Probleme sind hausgemacht, also von den 
Afrikanern selbst verursacht.

Wir fragen die Bundesregierung:
1. Befasst sich ein Bundesministerium im Rahmen der Umweltschutzpolitik 

der Bundesregierung in Afrika mit der Problematik und den Folgen des dor-
tigen steigenden Sandabbaus?
a) Wenn ja, welches Bundesministerium befasst sich hiermit?
b) Wenn ja, in welcher Abteilung?
c) Wenn nein, warum nicht?

2. Liegen der Bundesregierung Informationen über den Umfang des Sandab-
baus in Afrika vor, und wenn ja, welche, und hat sich die Bundesregierung 
zu der diesen Sandabbau betreffenden Lage in Afrika eine eigene Auffas-
sung gebildet (bitte ausführen und begründen)?

3. Liegen der Bundesregierung Informationen darüber vor, welche afrikani-
schen Länder vom illegalen Sandabbau betroffen sind, und in welchem Um-
fang (wenn ja, bitte auflisten und ausführen)?

4. Wird die Problematik des zunehmenden illegalen Sandabbaus bei Gesprä-
chen zwischen der Bundesregierung und den afrikanischen Partnerländern 
im Rahmen des Umweltschutzengagements der Bundesregierung in Afrika 
thematisiert, und wenn ja, inwiefern, und inwiefern wird hierbei ggf. auf die 
Verantwortung der afrikanischen Partnerländer hingewiesen?

5. Liegen der Bundesregierung Informationen darüber vor, welchen jeweiligen 
Anteil der Export und die lokale Verwendung von Sand am gesamten Sand-
abbau in Afrika haben (wenn ja, bitte ausführen)?

6. Liegen der Bundesregierung Informationen darüber vor, in welchem Um-
fang Afrika Sand exportiert (wenn ja, bitte Menge und Wert angeben), 
welche die wichtigsten Importländer sind und für welche Verwendungszwe-
cke diese Sand aus Afrika importieren?

7. Vertritt die Bundesregierung trotz der nach Ansicht der Fragesteller durch 
Entwaldung, Kunststoffmüll und illegalen Sandabbau verursachten Um-
weltzerstörung in Afrika die These, dass die Industrieländer die Verantwor-
tung für den sogenannten Klimawandel und die angeblich daraus resultie-
rende Zerstörung der natürlichen Lebensgrundlagen der Menschen in Afrika 
tragen, und wenn ja, in welchem Umfang (bitte ausführen und begründen)?

Berlin, den 18. Juli 2023

Dr. Alice Weidel, Tino Chrupalla und Fraktion
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